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Bericht über die im Auftrag des Prüfungsausschusses im Heinrich::: 
Hertz::: Institut ausgeführte Untersuchung des Eckertschen Geräts. 

Von Gustav L eithäuser. 

Die .Prüfung des Vorsatzgerä tes e rfo lgte in Zusamm en­
scha ltung mi t einem Netzanschlußempfän ger mit -+ Röhren; 
Schirmgittervorstufe, Audion, 2 N iederfrequ enzve rstärker­
stufen. De r E mpfänge r wa r mit dem Vorsatzgerä t sehr 
lose gekoppe lt, wobei der in ihm zur Rege lun g der An­
tenn enkopplung vorhandene Kondensator für diesen Zweck 
benutzt wurde. Der direkte Kre is des Vorsatzgerätes wurde 
a uf di e zu em pfangende Station abgestimm t, während der 
E mpl änger bereits in se in en Kre isen un ge fähr di e ri chtige 
.-\.bstimmung a ufwies. Nach ge nauer Nac hstimmun g der 
E mpfängerkreise und des direkten Kreises im Vorsatzgerät 
a uf die aufzunehmende Welle, di e di cht neben der Stör­
we lle. im vorli egend en Fa ll a lso di cht un terha lb d er W elle 
des vVitzlebener Sende rs lag. wurd e de r Kompensations-

kreis für den Störer im Vorsatzgerät nach gestellt. Es 
läßt sich durch fein e Regelung des Abstimmkondensators 
bei loser Kopplun g mit der Antenne ein auß erordentlich 
scha rfes Minimum des Störsenders erzi e len . 

Als Antenne diente bei den Messungen ein e Eindraht­
antenne, welche vom Mast auf dem Dach des Heinrich­
Hertz- lnstitutes direkt zum Laboratorium herunterfübrte . 
Ihre Höhe über der Dachfläche beträgt ungefähr 17 m . 
Bei direkter Anscha ltun g di eser Antenne an den benutzten 
Empfänger war die Empfangsintensität von Berlin selbst 
bei losester Antennenankopplung so groß, da ß in einem 
Gebiet von etwa 50 b is 1 00 m W ellenlän ge, d. h. etwa 
150 kHz oberhalb und unterhalb der Resonanzlage des 
Berliner Senders kein störungsfrei er Empfang eines an-
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deren Senders möglich war. Unter Benutzung des Vor­
satzgerätes konnte bereits di e T rägerwelle derjeni gen 
Stationen sauber eingestellt werden, die nur 9 kHz Abstand 
von d er Berliner W elle haben. Der Sender Kattowitz, 
dessen Abstan d von Berlin 18 kHz beträgt, konnte völlig 
einwandfrei aufgenommen werden. 

Um die Verhältnisse au'ch quantitativ zu erfassen, wurde 
von den beiden Kreisen des Vorsatzgerätes die Resonanz­
kurve aufgenommen. Wie zu erwarten war, li egt di ese 
bei dem Abstimmkreis infolge des eingeschalteten Zusatz­
widerstandes außerordentlich breit (Abb. 2 , Kurve a ). Die 
Resonanzkurve des Kompensationskreises zeigt geringere 
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Abb. 2. 

a = Resonanzkurve des Abstimmkreises (R = 5000 Q), 
b = Resonanzkurve des Kompensationskreises. 

Dämpfung (Kurve b). Sie zeigt aber auch anderseits, 
daß die Amplitude der durch diesen Kreis hindurchgehen­
den Schwingung bei loser Antennenankopplung ni cht sehr 
groß ist. Die Verstärkerwirkung des Rohres in diesem 
Kreise kann also nicht sehr erheblich sein. 

Zur Messung wurde ein empfindli ches Fadenelektrometer 
hinter den Empfänger geschaltet. Zwischen E mpfänger 
und Elektrometer lag dabei erstens ein Potentiometer, das 
zur Regulierung der für das Elektrometer verwendeten 
Span·nung gebraucht wurde, zweitens ein Übertrager, dessen 
Sekundärseite das Elektrometer speiste. Das Elektrometer 
war - wie üblich - in idiostatischer Schaltung verwendet. 
Durch di e Regulierung des Potentiometers läßt sich ein 
bestimmter Ausschlag am Elektrometer jeweilig einstellen, 
während man bei~pielsweise den Kompensationskreis im 
Vorsatzgerät verändert. Auf diese Weise läßt sich die In­
tensität von Störsender und aufzunehmendem Sender ver­
gleichen. Die Resultate ein es solch en Vergleichs si nd in 

Abb. 3 aufgetragen. Als Abszisse ist hier die Wellenlänge 
eingezeichnet, während a ls Ordinate eine der Ausgangs­
spannung proport ion ale Größe aufgetragen ist. Bei einem 
Versuch wurde der Sender Kattowitz mit einer Spannung 
von 45 Einheiten gemessen. Die g le ichzeitige Verteilung 
der Intensi tät des Berliner Senders bei den verschiedenen 
mit dem Kondensator des Kompensationskreises eiuge­
stellten Wellenlängen ergi bt die in Abb. 3 gezeichnete 
Kurve. Man erkennt hi er, daß z. B. bei einer Ei nstellun g 
des Kompensationskreises auf e ine Wellenlänge von 350 m 
die Intensität d es Berliner Senders noch 40 Einheiten be­
trägt, a lso so groß ist, daß ein einwandfreier Empfang 
des Kattowitzer Senders unmöglich ist. Erst bei genauerer 
Einstellung des Kompensationskreises sinkt die Intensität 
d es Störsenders herab. Sie wird in der Gegend von 415 m 
sehr klein, praktisch sogar N ull. Diese E instellun g ist 
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Abb. 3. Intensitä t des Störsenders. 
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a llerdin gs scharf auf ungefähr einen halben Meter. Bei 
geringer Zunahme der Wellenlänge schnellt di e Intensität 
des Ortssenders in di e Höhe und wird so groß, daß der 
Fern sender völlig üb ertönt wird. Erst bei weiterer Ver­
stimmung, etwa bei 435 m, sinkt die Intensität d es Ort s­
senders wieder auf g leiche Höhe wie die des Fern­
senders und nimmt auch bei steigender W ellenlängenein­
stellung weiterhin nur noch wenig ab. Aus diesen Ver­
suchen ersieht man, daß das Vorsatzgerät zur Kompen­
sation außerordentlich wirksam ist. Man sieht aber 
auch, daß die Einstellung des Verschwindens des Orts­
senders eine sehr scharfe Einstellung verlangt, die ei ni ge 
Schwierigkeiten mit sich bringt, da die Intensität fast 
momentan absinkt, um bei weiterem geringen Drehen des 
Kondensators zu großer Stärke anzuschwellen. Solche 
Einstellungen verlangen frei lich Übung und scharfe Be­
obachtung. Ist die Einstellung einmal gefund en, so fä llt 
es verhältni,mäßig leicht, sie im Wiederholungsfalle neu 
wiederzufinden, solange die Verhältnisse der Kopplung 
d er Kreise dieselben bleiben. Die Notwendigkeit einer 
s eh a r f e n Einstellung des Kompensationskreises a uf ein e 
dicht benachbarte Störwelle liegt in der Natur der Sache. 




